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Der heutigen Nummer unserer Zeitung lie t die
illustrierte Monatssrhrift »Feld und warten“ be .

Wetterbericht für den 11. und 12. November-
11. November: Vorherrschend wolkiges bis trübes, nrildes

Wetter. zeitweise Regen.
12. November: Bei wechselnder Bewöltung. vorwiegend

aber rvoliigem, mildem Wetter etwas Regen.

und Provinztelles
(Der Nachdruck unserer sämtlichen Orig vol-Artikel ist nur mit

vollständiger Quellenangabe geftattet).

W a rm b r un n, 10. November 1909.

i Es war einmall In diesen Tagen, an denen die Wit-
terung»so.intensiv kalt-nebelig, der Aufenthalt im Freien
fo· unwtrtlich ist, da bleibt man wohl besser in dem behaglich
durchwärintem vom Duft gebratener Aepfel erfüllten Zim-
mer. nHier umschmeichelt des Hauses Kinderschar gern
Großmutterletns Knie mit der Bitte: Erzähl’ uns ein
Marchen. Und die gute Alte, die der Dunkelheit halber
schon den Strickstrurnpf aus den innner noch fleißigen Hän-
en gelegt hat, streicht, Gewährung nickend, über die blon-

den und braunen Köpfchen, die zu ihr emporgerichtet sind,
und denkt der eignen Jugend, da auch sie zu Mütterchens
Füßen hoikend, den uralten, aber ewig jungen Märchen
lauschte, die, der Phantasie des Volkes entsprungen, sich von
Geschlecht z»u Geschlecht forterben, ohne etwas von dein Zau-
bereinzubußem den sie immer und immer wieder aus den
kindlichen Sinn ausüben. Mit leiser, geheimnisvoller
Stimme beginnt die Erzählerin: Es war einmall Jn
atemloser Spannung hängt die kleine Zuhörerschar an Groß-
mutterchens «Lippen,«die da» so schön von der holden Prin-
fessin zu berichten wissen, die in» des bösen Zauberers Bann
chinachtet, ibis der fchmucke Vrinz kommt, den grimmigen
Drachen erlegt, der kvor der Höhle des vertvunschenen Kö-
nigstochterleins Wache hält und dieses in goldener Karosse
auf sein Schloß» fuhrt, wo nun in Glanz und Pracht Hoch-
zeit gehalten wird. Kein Laut als ab und zu ein Ah oder
Oh, das aus teilnehmendem Kindergemsüt kommt, unter-
bricht die Alte, die sich. selbst wieder erquickt in dem Jung-
brunnemdeutschers Marchenpoesie Wie beredt der welke
Mund wieder wird. wie anschaulich er von Riesen und Ko-
boldenz Ungeheuern und Nixen zu künden weiß und wie far-
benprächtig das glanzvolle Schloß des Prinzen vor dem
geistigen Auge »des«1ugendlichen» Auditoriums erstehtl End-
ich ist das Marlein zum»versöhnenden Abschluß gebracht,

ber. böse» Zauberer hat seine Strafe erhalten, Prinz und
Prinzefsin aber schwimmen in eitel Seligkeit, unb wenn
sie nicht gestorben sind, so leben sie heute nochl Großmüt-
terlein erhebt sich, um die Lampe anzuzündem Die Klei-
nen aber stehen noch immer unter dem wonnevollen Zauber
der Worte: Es war einmal! Erst nach und nach kehren ihre
Gedanken wieder in die Alltagswelt zurück-

" Stirn wechsel im Oberpäsidinni der provinz
Schle en. Nach einem unter allem Vorbehalt wieder-
gegebenen Gerücht will man wissen, daß der Regierungs-
räsident in Potsdam, Gras von der Schulenburg, zum Nach-
olger des Oberprästdenten von Schlesien Graf Zedlih-Trühschler
aussehen fei. '

"' Handel-freie Sonntage Jn diesem Jahre sind
noch der 14. unb 28. November, sowie der 5., 12. unb
19. Dezember dem Handels-Verkehr freigegeben. Die Handels-
geschäfte können am 14. unb 28. November und am 5. De-
zember von 7 Uhr morgens bis 6 Uhr abends, und am 12.
unb 19. Dezember bis 7 Uhr abends, mit Ausnahme der
Stunden von 9 bis 11 Uhr vormittags, ossen gehalten werden.

B. riedrich v. Schiller, ber populärste unb gefeiertste
deutsche ichter, ward am 10. November 1759 in Marbach
am Nektar geboren. Der Geburtstag Schillers jährt sich
diesmal zum 150. Male _unb das deutsche Volk wird diesen
150. Geburtstag seines Lieblingsdichters in würdiger Weise
begehen. Steht Schillers Name doch mit leuchtenden Lettern
in aller Herzen geschrieben, werden seine Werke, die zu den
wertvollsten Schätzen unserer Nationalliteratur gehören, doch
für alle Zeiten im deutschen Volke fortleben, seine Gedichte
sowohl wie seine Dramen, unter welch letzteren Wilhelm teil,
Wallenstein, Maria Stuart, Don Carlos, die Jungfrau von
Orleans und die Braut von Messina zu den beliebtesten ge-
hören. Denkmäler in Erz und Stein erinnern an Friedrich
v. Schiller, den edelsten Erzieher unseres Volkes und innig
verehrten Liebling der Nation, der den Grund legte zur Ver-
edelung deutschen Geisteslebens, der in seiner unsterblichen
Poesie uns die schönsten und idealsten Freuden schuf« das
herrlichste unb dauernste Denkmal aber hat er sich im erzen
des deutschen Volkes, bei Hoch unb Niedrig, Alt und Jung durch
seine Werke errichtet, ein Denkmal unvergänglich bis in die
fernsten Betten. Das wird allenihalben bei den Schillerfeiern
an seinem 150. Geburtstag nicht nur in Deutschland, sondern
in der gesamten gebildeten Welt von neuem gebührend zum
Ausdruck kommen.

 

 

  

 

B. Unbehaglich. Jn diesem Worte liegt alles, was
wir vom Novemberwetter zu sagen haben. Dichte Nebel
lagern über Feld und Flur, kaum wird es vor 8 oder

— 9 Uhr am Vormittag Tag unb für bie nächsten 5—6 Wochen
wird die Lampe nicht nur abends, sondern auch an solchen
trüben Tagesstunden ihr Licht leuchten lassen müssen, wollen
wir unsere Arbeit gewohntermaßen verrichten. Wege und Stege
waren von den ahlreichen Niederschlägen aufgeweicht und jetzt
erfüllen fich» unfere Hoffnungen auf Eintritt von trockenem
Frostwetter, das für uns gesünder ist als Nebel und Marsch

» unb das im Dezember neben Schnee und Eis auch fürs Ge-
schäft nur von Vorteil sein und für einen schönen Verlauf des
jetzt immer näher kommenden Christsestes auch nur gewünscht
werden kann.

i. Der Ausbau der hiesigen Wrangelstraße geht
durch Herrn Bauunternehmer Schwanitz hiersetbst weiter flott
von statten. Nachdem erst vor kurzem ein gesälliger Neubau
vollendet worden ist, befindet sich ein zweites stattliches Villen-
grundstürk in Ausführung. Dahinter sieht alsdann der neue
Bebauungsplan die von Westen nach Osten gehende Kaiser
Wilhelm-Straße vor.

i. Jni Ratholifchen Gesellenverein sprach am
vergangenen Montag der Präses, Herr Kaplan Kliegel, über
die gesetzlichen Bestimmungen hinsichtlich der Rechte unb Pflichten
der Meister und Gesellen. Anstelle des verstorbenen Schutz-
vorstandsmitgliedes Herrn Poser wurde Herr Kluge sen. ge-
wählt. Ebenso wurde die Errichtung einer Gesangsabteilung
beschlossen. Die Leitung hat Herr Lehrer Reufchet übernommen
unb werden die Uebungsstunden für jeden Mittwoch der Woche
festgesetzt.

i. Berichtigung. Unser Bericht in voriger Nummer
über »Eine Silber-Jubilarin« ist dahin richtigzustellen, daß
Schwester Vitalia nur e i n e Marien-Statue mir der Lourdes-
grotte und zwar von den erwachsenen ehemaligen Zöglingen
ber Anstalt geschenkt erhalten hat. Unsere erste Darstellung
ist auf ein Mißverständnis zurückzuführen.

"‘ Das erste AbonneinentziRonzert des Warmbrunner.
Kon ert-Orchesters —- zugleich Antritts s Konzert des neuen
Ehefs des Orchesters Herrn Kapellmeister Damm — findet am
Freitag, den 12. November, in der ,,Gallerie« statt. Das
vorzüglich gewählte Programm bringt uns u. a. die Hebridem
Ouverture von Mendelssohn, Fantasie aus Mignon von Thomas,
Souvenier de Bellini (Vrolinfolo, vorgetragen von Herrn Kapell-
meister Damm), und zwei Kompositionen des Herrn Damm
«Menuett« und ,,Traum nach dem Baue“. Wir empfehlen
den Besuch des ohne Zweifel interessanten Konzertes aufs
gäåmge Nach bem Konzert findet wie immer ein gemütlicher
a att.

* Stadtt eater Hirschberg. Man schreibt aus dem
Theaterbürm ls Festvorftellung zum Andenken an den
150. Geburtstag Friedrich von Schillers geht am Donnerstag,
den 11. b. Mis., das Trauerspiel »Die Braut von Messina«
in Szene. Dieses gewaltige, erhebenbe unb erschütternde
Werk unseres großen Dichters ist von der Direktion mit bes.
fonberer Sorgfalt vorbereitet worden, sowohl nach der dar-
stellerischen Seite wie auch inbezug auf Ausstattung 2c. Um
den Abend zu einem wirklichen esiabend zu gestalten, wird
als Einleitung das gesamte städti che Orchester »Das Lied an
bie Freude-C komponiert von L. von Beethosen, zu Gehör
bringen. Auch die in dem Trauerspiel vorkommende Musik
wird vom städtifchen Orchester ausgeführt.

· Die preise ür Verbandstosfe steigen. Das
Steigen der Baumwo preise wird nach der ,,Apoth-Ztg.« in
nächster Zeit auch ein Steigen der Preise für Verbandstoffe
im Gefolge haben. Das Fachblait macht darauf,aufmerksam,
daß dies bei den Vereinbarungen mit den Krankenkassen und
Krankenhäusern für das Jahr 1910 zu berücksichtigen fei.

"' Die Neuregelung bes mm3“ mit Arzneis
mitteln soll den Drogtsten in weiterem mfange als bisher
den Verkauf von Arzneimitteln gestatten. Das wäre eine
Reform, die den Interessen der minder bemittelten Kreise
entspräche. -

B. Ein Geschäft-reisender besonderer Art ist das
Jnserat. Es geht tagein und aus immer von neuem wieder
in ungezählte Häuser und Familien, um hier Alt und Jung
auf das aufmerksam zu machen, was der rührige Geschäfts-
mann in derAZehigen Herbst- und Wintersaison und für das
bevorstehende elhnachisfest sür seine Kundschast an Bedarfs-
und Geschenkartileln aller Art am Lager führt. Ohne auf-
dringlich zu sein, läßt das Jnserat nicht eher nach in seinem
Werden und Osferieren, bis die Festung-tiefer sich zum Kauf
entschlossen haben, bis es also einen Zweck voll und ganz
erfüllt hat. ,,Beharrlichkeit führt zum Ziel«, das ist die Devise
dieses Geschäftsreisenden und das muß auch die Devise eines
jeden inferierenden Geschäftsinhabers sein, wenn er feinen Ab-
sah vermehren, seine Kundschast vergrößern witl. Einmal ist
keinmal -- dieses Sprichwort paßt auch für das Jnserieren.
Wer Erfolg damit haben will, der muß System ins Jnserieren  

bringen, der muß sich und seine Waren ständig bem laufenden
Publikum empfehlen, sich also des Jnserats als des erfolg-
reichsten Mitarbeiters bezw. Geschäftsreisenden bebienen.

* naiffeifen-verein. Der am Sonntag in »Ernst’s
Gasthaus« in Herischdorf statttsindende Unterverbandstag der
RaiffeisemVereine der Kreises Hirschberg dürfte durch die An-
wesenheit des Verbandsdirektors Dorn aus Breslau sehr inte-
ressant werden. «

"' Eine polizeiverordnung über öffentliche Tanz-
lustbarkeiten veröffentlicht das Liegnitzer Amtsblatt: Danach
sind öffentlich im Sinne dieser Verordnung Tanzlustbarkeiten,
die nicht für einen im voraus bestimmten Teilnehmerkreis
veranstaltet werden. Zu den öffentlichen Tanzlustbarkeiten,
sind insbesondere zu rechnen: sogenannte Ortsbälle, Bälle sur
Verheiratete, für Ansässige, für Gemeindemitglieder, für »be-
sondere Berusskreise und dergleichen; sogenannte Jugendballe
und Bälle, bie im Anschlufß an öffentliche Konzerte und Essen,
bei Schützenfesten u. dergleichen oder sonst von Privatpersonen,
Vereinen oder Gesellschaften veranstaltet werden, wenn nicht
die Teilnehmer einen nach außen hin geschlossenen Kreis von
innerlich miteinander verbundenen Personen bilden. Oeffent-
liche Danzlustbarkeiten bedürfen der·schriftlichen Genehmigung
der Ortspolizeibehörde Die Ortspolizeibehörde hat die Ge-
nehmigung zu versagen oder sie an Bedingungen zu knüpfen,
soweit polizeilich zu schützende Interessen es nach ihrem pflicht-
gemäßen Ermessen verlangen. Jn der Regel dürfen Tanz-
lustbarkeiten in einer Gemeinde nur an einem Tage in jedem
Monat abgehalten werden. Ausnahmen kann die Ortspolizei-
behörde widerruflich gestatten, wo örtliche Verhältnisse dies
notwendig machen. Männliche Personen unter 18 und weib-
liche unter 16 Jahren dürfen öffentliche Danzlustbarkeiten,
auch in Begleitung erwachsener Personen, nicht besuchen. Aus-
nahmen von diesen Vorschriften kann die Ortspolizeibehorde
gestatten. Diese Polizeiverordnung tritt mit bem 15. November
1909 an bie Stelle der Polizeiverordnung der Königlichen
Regierung vom 16. Februar 1837, betreffend die Beaufsichti-
gung öffentlicher Lustbarkeiten.

i. Deigtsborf. Die Einrichtungsarbeiteu zur elektrischen
Anlage, ausgeführt von Herrn Unternehmer Marx aus Spiller,
sind jetzt fertiggestellt. Auch die Leitungsarbeiten über die
Felder von Kaiserswaldau nach hier, bie wegen Ueberlastung
der Provinzialbehörden Herr Marx zuletzt ebenfalls übernommen
hatte, neigen ihrem Ende zu. Man ist gegenwärtig mit dein
Anbringen der Drähte beschäftigt. Wie die Verhältnisse jetzt
liegen, dürfte Voigtsborf in 8, spätestens aber 14 Tagen elek-
trisches Licht haben. Jedoch wird hier iu erster Linie die Anlage
zu Kraftzwecken für die Landwirtschaft verwandt, wo sie von
großem Nutzen sein wird. Es ist deshalb zu erwarten, daß
sich noch weitere Interessenten anschließen werden. Die ganze
Anlage gelangte deshalb reichlich dimensioniert zur Ausführung.

Vol tsdorf. Unsere schönen Berge mit bem herrlichen
Blick au das Hochgebirge und der prächtigen Szenerie der
Vorberge mit ihren Ortschaften werden von Freunden unseres
Gebirges immer mehr gewürdigt. Wie verlautet, wird Herr
Jngenieur Fürstenhaupt auf ber Grenze zwischen Voigtsdorf
und Gotschdorf eine Villa nebst Wirtschaftsgebäuden errichten.
F. hat ein Areal von ca. 50 Morgen von Herrn Scholtisei-
besiher Besser-Gotschdorf erworben unb beabsichtigt dort seinen
Nuhesitz zu nehmen«

Eichberg b. Schildau. Ein schwerer Unglückssall er-
eignete sich in der hiesigen Papierfabril Ein Arbeiter wurde
vom Dreibriemen erfaßt nnd mehrere Male herumgefchleudert.
Schwerverletzt wurde der Verunglückte in das städtische Kranken-
haus nach Hirschberg eingeliefert.

Eswenberg Durch die leider weitverbreitete Unsitte,
beim Schaukeln auf den sogenannten amerikanischen Schaukeln
auf dem Sitzbrett der Kähne zu stehen, verunglückte in Lud-
wtgsdorf ein 16jähriges Dienstmädchen, indem es aus ber"

Schaukel herausstürzte und besinnungslos liegen blieb.

Reinerz. Jn unserem Städtchen hat sich die mit dem
Kommunalkonfllkt entstandene Situation noch nicht geändert.

Jn Form von Versammlungen, Nesolutionen, Protesten, Petitio-

nen, Beschwerden usw. kommt noch immer die Unzufriedenheit
zum Ausdruck. Es ist sogar eine neue Zeitung gegründet

worden. -- Das war nun allerdings auch das Notwendigste.

Breslau. Der ,,Schles. Zig.« zufolge soll der Magistrat

bei den Verhandlungen über den Ankauf der Prunkgesaße
der Fleischerinnung das Angebot ber nnung unter Zugrunde-

legung des Preises von 75000 Mai angenommen haben.

 

 

Redaktion-Briefkasten.
rau Marie Wovbz hier, Voigtsdorferstraße 44.

Wun chgemäß bestätigen wir Jhnen hiermit gern und ausdrücklich,
daß Sie dem Jnserat »Warnung« in Nr. 175 unserer Zeitung
vollkommen fernstehen. Wir hoffen, Jhnen mit vorstehenden
Zeilen wunschgemäß gedient zu haben. Besten Gruß!



Rennen und wetten.
—- Ein sportliches Warnwort —

Der große Wiener Trabrennplatz in der Nähe der be-
sannten großen Rotunde war dieser Tage wegen der Dis-
gualifizieriing eines Favoriten der Schauplatz von Deman-
strationen von solch wüster Gestalt, wie sie dort noch nie vor-
her ver-zeichnet wurden. Das Publikum, voran das der
billigsten Plä e, überflutete die Rennbahn, zerbrach, was
nicht niets un nagelfest war. schleuderte Steine gegen die
Richterlage, gegen Rennbeamte, lgegen die« Wache —, gegen
jeden, der sich ihr in den Weg ste te. Zwei Rennen, die den
gelaufenen noch folgen sollten, mußten unter diesen Umstän-
en unterbleiben. Angesichts der ungeheuren Leidenschaft-

lichkeit des demonstrierenden Publikums drängt sich vor
allem die Frage auf, ob die· Vorgänge bei dem unglücklichen
Rennen geeignet waren, die Wut der Massen zu erregen.
Da muß»wohl gesagt werden, daß es nicht genügt, bie De-
monstratioiien —- was selbstverständlich ist -— aufs schärfste
zu mißbilligen: man muß vielmehr auch zugeben, daß so-
wohl die Tradition des Trabrennbetriebes als auch die
Vorgänge bei dein so turbulent berIaufenen Rennen selbst
Anlaßzu Protestkundgebungen geboten haben. Es ist im-
mer eine»mißliche Sache, wenn in einem Rennen der Fa-
verit «preisverlustig erklärt wird. speziell in Wien, wo nicht
die Einrichtung besteht, daß auf disgualifizierte Pferde der
Einsatz nach einem zwanzigprozentigen Abzug zurückgege-
ben wird. Doppelt schlimiri aber war es in dem vorliegen-
den Falle, wo es sich um einen Favorit handelte, der schon
durch den Statt in feinen Chancen geschädigt war. dann sich
Idee-.doch noch bis auf den zweiten Platz vorgearbeite
a
An der Richtigkeit des Richterspruches ist gewiß nicht

zu zweifeln. Etwas anderes ist es, wenn man bie'äärage
der Opportunität aufwirft. Da Fälle vorliegen, in enen
ein mißglückter »Start abgeläutet, also anulliert wurde,
konnte das Publikum immerhin zu der Meinung gelangen,
daß es durch eine Demonstration eine Anullierung des Ren-
nens und damit die Rettung seiner Wetteinsätze durchsetzen
werde. Daß sdie Rennleituiig sich streng an das Rennres
glement hielt, war gewiß in der Ordnung. Es wäre je-
doch in diesem Falle wohl besser gewesen, wenn von dem im
Renngeseße vorgesehenen Rechte Gebrauch gemacht und der
ab ela ene Start als falsch erklärt worden wäre. Es han-
de t s ja bei Rennen mit Weiten stets um viel Geld, das
durch solche Zwischenfälle verloren geht, wenn es sich ge-
rirde, wie bei dein Wiener Vorgang, um einen hohen Favoi
rit handelt. Daß man den Start gelten ließ, war eine,
wie sich leider zeigte, verhängnisvolle Unterlassung. Als
dann das Rennen ordnungsgemäß gelaufen war, konnte
die Rennleitung nicht anders handeln, als sie gehandelt
hatte: denn so lange Renngesetze und Vorschriften für die
Gangart der Pferde bestehen, ist die Rennleitung verpflich-
tet,auf die Einhaltung dieser Vorschriften zu sehen und
darf sich durch keinerlei Rücksichten beirren lassen. Die
Disgua ifizierung von Pferden ist von jeher der wundeste
Punkt des Trabrennbetriebes gewesen; fast sämtliche Stan-
dale, die sich auf den Trabrennbahnen ereigneten, in
Deutschland genau so wie«in Wien, sind auf die Kritik des
Publikums — ob berechtigt oder unberechtigt —- an den
Bahnrichtersprüchen zurückzuführen. Es würde der Sache
ein großer Dienst geleistet werden, wenn man irgendwie
Mittel finden trennte, uni das notgedrungene Eingreifen
der Bahnrichter in den Zielrichterspruch wenigstens für die
Weiten des Publikums auszuschalten. Ehe dies nicht er-
reicht wird. werden s·o bedauerliche Vorfälle wie in Wien
nicht zu vermeiden sein. .. »—» -— -«Lux-

Die Tagespolititu
Inland.

5 Die Pribatbeanikenversicheriinm Ob« dem Reichstage
in absehbarer Zeit ein Entwurf über die Privatbeamten-
versicherung vorgelegt werden kann, erscheint nach neueren
Meldungen recht zweifelhaft. Die Gutachten zu der Denk-
schrift über diese Versicherung, die dem Reichstage seiner-
zeit vorgelegen hatte, bilden wohl die Grundlage für einen
ukünftigen Entwurf, doch sind die vertretenen Meinungen
o dverschieden, daß die Bearbeitung eines Entwurfes
gro e Schwierigkeiten hat. Es ist kaum anzunehmen, daß
das nächste Jahr bereits einen Abschluß zeitigen wird.

Mecklenbnrgische Verfassungsvlänr. Dem zum 19. sep-
Sternber einberufenen mecklenburgischen

Landtag wird ein Ver assungsentwurf vorgelegt werden,
wonach sich der ukünftige Landtag aus 100 gewählten und
sechs von den roßherzögen ernannten Abgeordneten zu-
sammensetzen soll.-
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—- Die Stuttgarter Staatsanwaltschast hat gegen den
Redakteur des Simplizissimus Gulbransson wegen Beleidi-
gung des Bischofs Keppler und der katholischen Geistlichkeit
Württeinbergs Anklage erhoben. , »

Vallianftaateiu
Die Kretakoiiserenz. Mit Bezug aus den Gedanken

einer Kretakonferenz zeigen sich in der internationalen Er-
örterung fortgesetzt Widersprüche Der Konferenzgedanke
war gewissen Politikern solange sympathisch, als sie glaub-
ten, ihn gegen OesterreichsUngarn ausspielen zu können.
Ietzt aber, wo die Kretaangelegenheit die Weltpolitik weni-
ger berührt, haben sie nicht nur kein Interesse daran, son-
dern es erscheint ihnen auch vom Standpunkt der eigenen
Interessen nicht angemessen, Oel ins Feuer zu gießen. Daß
die Türkei gerade auf den Konserenzgedanken versessen ist,
kann bezweifelt werden. Sie wünscht, soviel man weiß, die
schleunige Behandlung der Frage. Diese wäre durch Bot-
schafterbesprechungen in Konstantinopel ebenso leicht zu er-
reichen, wie durch eine Konserenz, aber »die Schutzmächte
wollen nun einmal weder so. noch so zu einer glatten und
schnellen Lösung die Hand bieten. - · ' '

stanhreich.
Ein Sieg Briands. Die Deputierteiikammer nahm

mit 379 gegen 142 Stimmen den ersten Teil des Artikels I
an, wonach die Mitglieder der Kammer «an Grund der
Listenwahl zu wählen sind. Dann wurdemit 281 gegen 235
Stimmen der zweite Teil desselben Artikels angenommen,
durch den für die Wahlen das Propartronalshstern festge-
setzt wird. Hierauf ergriff Ministerprasident Briand das
Wort und führte aus, er sei der Ansicht, daß die Kammer
am Schlusse der Legislaturperiode welche durch eine so wich-
tige Frage ausgefüllt sei. eine so einschneidende Aenderung
des Wahlsystems nicht beschließen solle. Der Antrag betref-
fend die Proportionalwashlen sei voller Dunkel-betten Ein
solches Gesetz möge der o«nitiative der Regierung uberlassen
werden, er könne nicht ie Verantwortung dafur überneh-
men, daß die Kammer in der Erörterung der einzelnen Ar-
tikel fortfahre. Er stelle die Vertrauensfrage. Die Kain-
mer votierte hierauf dem Ministerium mit einer Mehrheit
von 66 Stimmen das Vertrauen und lehnte den Artikel I
tin ganzen mit 291 aeaen 225 Stimmen ab.

England. » «
, Dernburg über die Solidarität der deutschen und eng-
lischen Kolonialinteressen. Bei einem ihm zu Ehren gegebe-
nen Festmahl in Liverpool erklärte Staatssekretar Dem-«
burg bezüglich des Baumwollbaues, es liege kein Grund
vor, warum die britischen und deutschen Kolonien nicht«hun-
dertmal mehr Baumwolle bauen lönnten, wenn sie. richtig
organisierte brauchbare Arbeiter und genügend Land hatten.
Bei-. einem Weltverbrauch von 16 Millionen Ballen wurde
ein Preisunterschied von einein Pennh sur das Pfund 32
Millionen Pfund Sterling jährlich ausmachen. Was er
verlange, seien nur einige hunderttausend Pfund, die die
interessierten europäischen Staaten auszugeben haben wur-
den. Es sei daher dringend erforderlich, den Baumwollbau
nicht zu vernachlässigen. Die deutschen Spinner und Kauf-
leute würden mit den englischen bei der Erfüllung dieser
Aufgabe Seite an Seite geben.

Verschärfung des Verfassungskanipfes. Das Oberhaus
hat mit 157 gegen 40 Stimmen die Regierungsvorlage ber-
worfen, welche die Londoner Wahlgesetznovelle genannt wird.
Diese Vorlage sieht vor, daß die Wahlen in Lendon an
einem Tage abzuhalten sind. die Pluralwahlen in London
beseitigt und die Wahlunfähigkeit im Falle des Wohnungss
wechsels aufgehoben wird. Diese Ablehnung ist ein be-
denkliches Anzeichen einer weiteren Verschärfung in dem
Kampfe zwischen Peerskammer und Unterhaut. Es war
dem Oberhaus ersichtlich darum zu tun, der zweiten Kam-
mer Aerger und Schwierigkeiten zu bereiten.

Russland-
Rußlands Absichten in Finnland. Der Plan der Los-

trennung des Gouvernements Wiborg von Finnland kann
nach den aus Petersburg vorliegenden Versicherungen vor-
läufig als abgetan betrachtet werden. Um so mehr Ver-
wunderung erregt in Finnland die Eile, mit der eine An-
zahl russischer Truppen nach dem Großsürstentum gesandt
wurde, und man schließt aus dieser Ueberstürzung, daß die _
Urheber der gegen Finnland eingeschlagenen russischen Po-
litik kein gutes Gewissen haben und der finnischen Einwehs
nerschaft revolutionäre Absichten zutrauen. Eine Bekräf-
tigung erhält diese Annahme durch eine, verschiedenen fin-
nischen Blättern aus Petersburg zugegangene Nachricht,

I worin aesaat wird. daß. wenn in Finnland wieder ein alI- s
 

gemeiner Ausstand, verbunden mit Eisenbahn- und Tele-
gravhenstreik usw.,- ausbrechen würde, sofort der Kriegs-
zustand verkündet werden würde und«Finnland sich auf alle
Folgen gefaßt machen müßte. Weitere Truppen sollten
nicht nach Finnland gesandt werden, doch standen sie bereit,
erforderlichenfalls einzurückem Das läßt tief blickent

Afrika. «
Dir Negiis Meiielik hat den Herrschaften in Abessinieii;

die auf seinen Tod warten, wieder einmal einen dicken
Strich· durch die Rechnung gemacht. Der Negus, der über
eine beneidenswerte Konstitution verfügt, hat sich wieder
soweit erholt, daß man mit seiner völligen Genesung rech-
net. Die allgemeine Lage im Lande nimmt jetzt wieder
normalen Charakter an.

Das Ende des Riskrieges. Nach einer Erklärung des
Generals Maran ist der spanische Riffeldzug als beendet
anzusehen. Dieser Friedensfchluß ist durch die soeben ohne
Kampf erfolgte Besetzung des wichtigsten Postens Hidun
auf der GalayaiHalbinsel ermöglicht worden. Die Regie-
rung erblickt die Bedeutung der Besetzung von Hidun er-
stens darin, daß die Truppen nach der sofort in Angriff ge-
nommenen Befestigung dieses Platzes die Halbinsel Tres
Forcas völlig beherrschen, und zweitens, daß der Verfall
ger fetindlichen Streitkräfte dadurch osfenkundig gewor-
en i . · .·

-- Hof und Gesellschafts
Der Kaiser in Kiei. Während der Anwesenheit des

Kaisers in Kiel zur Teilnahme an der« Vereidigung der Re-
kruten der Marinestation der Ostsee rin ·Exerzierhause der
1. Matrosendivision, die nunmehr endgultig auf den 15. No-
vember mittags angesetzt ist. wird der Monarch an Bord des
Flottenflaggschiffes ,,Deutschland«»· Wohnung nehmen. Nach
der Vereidigung nimmt der Kaiser im MarineiOffizierss
kasino am Frühstück der bei dem feierlichen Akt beteiligten
Offiziere teil. Weiter ist eine Besichtigungdes ersten
18 500sTonnensLinienschiffs »Nassau« in Aussicht genom-
men, das sich gegenwärtig zur Furtsetzung der Probefahrten
in den Danziger Gewässern befindet.

Verlobung des Herzog-stimmten von Braunfchweig.
Nach einer amtlichen Meldung aus Wernigerode hat sich
Herzog Johann Albrecht au MecklenburgsSchwerin, Regent
von Braunschweig. mit der Prinzessin Elisabet von Stol-
berg-Roßla verlobt Der Herzog vollendet am . Dezember
sein 52. Lebensjahr. er war in erster kinderloser Ehe mit
der Prinzessin Elisabeth von Sachsen-Weimar verheiratet.
die ihm im Juli 1908 durch den Tod entrissen wurde. Die
Braut des Regeiiten steht im 24. Lebensjahre. Sie ist die
älteste Schwester des zweiten Fürsten Iost Christian, reg.
Grafen zu Stolberg, und Tochter der verw. Furstin»Hedwig
zu Stolberg, geb. Prinzessin zu Ysenburg und Büdingen,
die in zweiter Ehe mit dem Bruder ihres verstorbenen Gat-
ten, dem Grafen Kuno zu Stolberg vermählt ist. Die Hoch-
zeit des fürstlichen Brautpaares soll am 15. Dezember in
Braunschweig stattfinden. .-

 

Soziales Sehen.
Zum Mansfelder Bergarbeiterstreit wird berichtet:

Bei den Ortsbehörden in Hettstedt, Leimbach, Mansfeld,
Helbra, Helfta und Eisleben sind von den Streitenden 300
jüngere Bergleute abgemeldet, um nach Magdeburg und
Berlin zu reifen, wo sie bei Bahnbauten und in der In-
dustrie Beschäftigung gefunden haben.

Der Bergarbeiterausstand in Newcastle hat schwere
wirtschaftliche Schäden im Gefolge. Wie aus Newcastle ge-
meldet wird, stockt der Handel. Die ausständigen Bergleute
haben ein«Komitee eingesetzt, um die Gründe des Streiks
zu formulieren. Hundert Kohlenzüge, die sonst täin ver-
kehren, liegen still. Der Bergwerksbesitzer halten 000
Pfund Sterling an Löhnen, die sie den Streitenden schul-
den, zurück, und es ist zweifelhaft, ob die Aiiszahlung so-
leich erfolgen wird.« Die Schwierigkeit für die Arbeiter
iegt in ihrer finanziellen Lage

Hofjagd in Letzlingenz
In der sonst so stillenjLetzlinger Heide herrscht reges

Leben und Treiben. Der Kaiser hat zu den großen zwei-

tägigen Hofjagden, die am 12. unb 13. d. Mis. stattfinden,
sein Erscheinen zugesagt. Seit 1901 ist es das erstemal, daß

der Kaiser wieder zur Jagd im Letzlinger Revier erscheint.

Das Letzlinger Iagdschloß ist in diesen Tagen einer
gründlichen Auffrischuna unterzogen worden. besonders aber
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19. Fortseßnug Nachdriick verboten

- C Weis-«- 9. Kspltct _ ...

Auch Hilda saß lange wach und grübelte über ihre
Schuld. Sie begriff jetzt nicht, wie sie so gottvergessem so
wahnsinnig hatte sein können, den Stein zu entwendenti
Sie war in Sorgen um ihre Aussteuer gewesen. Ihr Vater
hatte ihr nur einige hundert Pfund dazu geben können, und
sie hatte so heiß gewünscht, während der Flitterwochen zu
gefallen — sie hatte sich mit dem Schönsten schmücken wollen«
das zu haben war. Trotzdem konnte sie jetzt nicht begreifen,
daß sie der Versuchung unterlegen war. Wie oft schon hatte
sie schnell und vernichtend über junge Männer abgeurtei»lt,
die Schulden machten, um ihre Extravaganzen zu befrie-
digen. Mit freudigem Stolze, ja mit Ueberhebung harte
sie bei folcher Gelegenheit ihres Bruders gedacht, der,»in
einein der teuersten Regimenter dienend, niemals über seine
Verhältnissewirtschaftete unsd der mit Selbstüberwindung
und Entbehrungen es erreichte. seinem Vater keine Sorgen
zu machen. Durch sie, die Tochter, mußte die Familie ent-
ehrt werden -— mehr, als sie es je für möglich gehalten
hatte. Die nicht»auszudenkende Schande, die sie über sich
gebracht hatte, würde ewig in ihrer Seele brennen. würde
heimlich an ihrer Iugend zehren, ihr besseres Selbst unter-
graben.

Bis zu dem Augenblick, da sie das Verbrechen began-
gen, war i r Leben rein und durchsichtig wie Glas gewesen.
Was in a er Welt hatte plötzlich Macht über sie gewon-
nen, daß ihr der Begriff für Recht und Unrecht schwand?
Stein, nicht schwand. denn auch im Augenblick der Tat war
sie sich des Unrechtes durchaus bewußt gewesen. aber ihre
Moral siegte nicht über die Versuchung.

Sie erschrak vor sich selbt. Wie war es möglich ge-
wesen, daß sie, umgeben von a ein Steinfurt. den ein solider.
“wenn: Haushalt bietet. verwöbnt und aeleitet von  

der zärtlichsten Liebe der Verwandten, des Verlobten uno
der Freunde, wie war es möglich, daß sie so grundlos, so
ohne alle Not, dem Verbrechen verfallen konntest Was
würde sie erst tun, wenn Vereinsamung, Entbehrung und
Kummer sie bedrängen würden? .. .

Bis lange nach Mitternacht saß sie und giialte sich mit
nutzloser Reue; im Geiste durchlebte sie noch einmal die
vielen Stunden unglücklichster Niederschlagenheit, abwech-
selnd mit wildem, rücksichtslosem Trotze, die sie in den letz-
Sent furchtbaren Wochen vor der Entscheidung durchwühlt
a en. _ -

Auch als sie endlich, zerschlagen an Leib und Seele, ihr
Lager aufsuchte, fand sie keinen Schlummer. Ruhelos
kreisten ihre Gedanken, wie sie all die endlosen Nächte seit
der Tat kreisten. Ihr Elend war jetzt so tief, so aufrichtig,
daß selbst der Mann, dessen Leben sie zerstört, dessen Herz sie
_gebrochen hatte, Mitleid mit ihr gehabt hätte, wenn er sie
hätte sehen können.

Warum konnte sie nicht im Schlafe sterben? Schmerzi
los, ohne zu ahnen, daß das Ende nahe war? Und bei dem
Gedanken an die Möglichkeit des Sterbens fürchtete sie sich
ebenso vor dem Tode, wie sie sich vor dem Weiterleben
fürchtete. -

Beim Frühstück am nächsten Morgen quälte sie der
Oberst mit seiner Schadenfreude über die Wilders.

« »Frau Blanche wird keine Freude an der heutigen
Zeitung finden,« sagte er, das Blatt beiseite legend. »Du
bist zur Heldin des Tages erhoben, Hilda. Hätten wir Scha-
denersa verlangt, wir hätten ihn ohne Zweifel bekommen.
Eber tzi „mag diese Art Geschäfte nicht, sie sind scheußlich
mu ig. ·

,,Ja,« sagte Hilda matt. ,,Außerdem, Wilder muß ja
wohl die Gerichtskosten bezahlen. nichts Ich fürchte. es wird
recht teuer werden mit all den Rechtsanwälten und all dem
Drum und Dran — muß er meinen Anwalt auch beaahlen?“

»Aber sichert« sagte der Oberst mit stillem Schmunzeln.
»Und «dabei»liegt dem guten Wilder nichts so am Herzen
wie seine Borse Ich beneide seine Frau nicht, wenn sie die
Rechnung bekommtt Aber das Weib hat eine Lektion er-
halten, die sie so bald nicht vergessen wird. denke ich!“

Hilda saß» blaß und gedruckt da und kaute an ihrem
Zwiebacke Die·Menschen mußten Geld bezahlen für sie —
die Menschen, die die reine Wahrheit ge agt hatten! Sie
war eine to geschickte Lüste-ri- nannten. i ibre Anaaben  

für Wahrheit genommen wurden, während die wahren Aus-
sageirdieser Leute als Uebertreibungen und niederträchtrge
Verdachtigungen bestraft wurden. Gab es ein nichtswür-
digeres Geschöpf in ganz London als sie? .

Armer Saville, was mag er wohl jetzt bei der gleichen
Lektiire empfinden? Es wäre schrecklich genug gewesen.
wenn sie nur ihr eigenes Leben elend gemacht hätte, aber-sie
hatte auch ihn in dieses Verhängnis mitgerissen und, ihnen
unbewußt — Gott sei dank, daß es ihnen unbewußtt —-
ihren Vater und« Bruder zu einer Diebin gemacht!

»Gib mir eine zweite Tasse Tee, Liebling,« sagte der
Oberst. »Wie wollen wir denn heute den Tag feiern, mein
Kind? Ich nehme an, Saville kommt halb?“

» Ihr Herz stand fast still. Die Entscheidun« nahte -—-
wie sollte sie ihm das Vorgefallene erklären? Und doch
bald, sehr bald würde er und die ganze Welt erfahren, daß
keine Hochzeit sein würdet Sollte sie es ihm jetzt sagen?

c”ch glaube nicht, daß Saville heute kommen kann,«end

antwortete Hilda. Sie wollte noch einmal den gefürchteten
Moment hinausschieben, sich noch Zeit zu reiflicher Ueberles
gung gönnen. Der Vater würde nicht sofort Verdacht
schöpfen. Aber ihre Feigheit reute sie sofort. Vielleicht war
es unklug, mit der Wahrheit zurückzuhalten: später würde
er möglicherweise von Saville die Wahrheit hören, und es
würde ihr noch schwerer werden, eine Erklärung zu geben.

Am Nachmitta ließ sich« Lady Sloane melden. Sie
gehörte zu den mat en, künstlich erhaltenen und gepflegten
Treibhauspflanzen unter den Menschen und war die an-
betenbe Sklavin ihres Mannes. dem sie mit der Zeit un-
endlich gleichgültig geworden. Doch da sie ihm wenigstens
einen Erben geboren hatte und ihm im ubrigen«weder im
Wege stand, noch Ansprüche an ihn stellte, so ekelt er die
äußerliche Liebenswürdigkeit Er gegenüber au echt.

Ladv Sloane neigte sich ' er Hildaund drückte einen
liebevollen Kuß auf deren Wange. .

»Da mich mein We hier vorbei führte, wollte ich schnell
mal nach Ihnen sehen ommen, liebes Kind, und fragen, ob
Sie sich nun entschlossen haben, mit nach Hawkhurst zu kom-
men oder ni ? Ich kehre morgen dahin zurück. Wollen
Sie mich bea eitenZY .

(ertseßnng folgt).



Bot es reichlich Arbeit imstevier. wo das Schwarz- unu
aniwild eingekreist und» eingesungen werden mußte. Jin

Bezirk Steznnisol sind. wie der M. Z. mitgeteilt wird, be-
reits seit einigen« Wochen mehrere hundert Wildschiveine in
den beiden Saufangen interniert. Unter ihnen befinden sich
außerordentlich starke Hjährige Keiler. Hier findet am
zweiten Jagdtage zuerst ein Treiben auf Keiler aus Lauf-
gattern, dann auf Weldsaiien und Hirsche gemischt. und zu-
leßtSuche mit der Findeijineute auf Sauen statt. Von Dam-
wild find aus den verschiedenen Bezirken 300 Hirsche und
400 Sturk Mutterwild iii den sogenannten Kaminern, einer
mit hohen Gattern umstellten Dichtung im Revier Futtersol
untergebracht. Das Gehege hat im Innern wieder mehrere
kleine Abteilungen, von denen jede einzelne eine bestimmte
Zahl von Damwild aufnehmen kann.

« Am Dienstag sind die Küchenwagen und der Wagen
mit dem Silberfchaß aus Berlin in Letzlingen eingetroffen.
ebenso Kuchenpersdnal und Fouriere. Der Kaiser kommt
Freitag vormittag 10.55 Uhr mit dem Hofzuge auf Bahn-
hof Javenitz an. Jn seiner Begleitung befindet sich der
ofterreichische Thronsolger Erzherzog Franz Ferdinand,
außerdem werden einige Prinzen des königlichen Hauses
und viele andere Jagdgäfte erwartet. Zur Beförderung der
Weidnianner nach Schlingen unb in das Jagdgelände stehen
vier» kaiserliche Automobile, mehrere kaiserliche Jagdwagen,
sowie ungefahr 40_ andere Wagen am Jävenitzer Bahnhos
be»reit.« Nachdem die über 8 Kilometer lange Wegstrecke von
Javenitz _nach Letzlingen zurückgelegt ist, kehren die Jäger
erst zu einem kleinen Frühstück im Letzlinger Jagdschlosse
ein. Nach einer Pause von ungefähr 1 Stunde fahren die
ersten Jagdwagen nach der Oberförsterei Planken ab, wo
das Treiben etwa 13—14 Kilometer vom Jagdschloß Letz-
lingen entfernt tin Jagen 139 in der Nähe des «Rundhol-
zes und des «Hainbu.chenbusches« stattfindet. Der Kaiser
wird erst um 1 Uhr im Automohil das Schloß verlassen.
Nach Beendigung des Wildtreihens erfolgt die Legung der «
Strecke, sodann die Rückfahrt nach Schlingen. Am Freitag
abend ist Tafel im»Schlosse. Am Tage darauf ist Aufbruch
zur Jagd um 9 Ur)r.« Zunächst ist Sautreiben im Revier
Stemnisol, nach der Einnahme des Frühstücks im Zelte fin-
det«Hirschtreiben im Futtersol statt. Die Jagdgäste werden
gleich nach 4 Uhr wieder im Schlosse eintreffen. Abends
9 Uhr erfolgt die Abfahrt des Kaisers und seiner Jagdgäste
nach Javenitz.» _

Aus aller wett.
Eine französische Ehrung Zeppelins. Wie aus Paris

gemeldet wird, hat die Akademie der Wissenschaften einer
Anzahl von Luftschiffern und Aviatikern goldene Medails
len verliehen. Neben den Brüdern Wright ist auch unser
Zeppelin darunter.

Fürsten als Verkiiufer. Wie aus Mainz gemeldet wird,
brachte der von der Großherzogin von Hessen veranstaltete
Perkausstag nicht 30000, sondern fast 60000 Mark ‚ein.
SrDaBLGSroBheraogspaar ist wieder nach Darmstadt zurückge-

r
« Zollhiinde werden seit einiger Zeit an der deutsch-hol-
ländischen Grenze mit Erfolg verwendet, um den Schmuggi
lern das Handwerk zu legen. Ja mehreren Fällen sind
durch die Hunde Schmuggier ermittelt worden, die aber
unter Zurücklasfung der geschmuggelten Waren leider den
Grenzbeamten entkamem

Tollwut unterstehen ist in Kaiserslautern ausgebro-
chen. Dort herrschte Hundetollwut und es ist sicher anzu-
nehmen, daß Katzen von tollen Hunden gebissen worden
sind. Jetzt dürfen auf polizeiliche Anordnung Katzen dort
nur in Käfigen gehalten werden.
. Der älteste Mann Europas ist im Posener städtischen
Krankenhaus gestorben. Andreas Sniolozak, so heißt er,
hat das patriarchalische Alter von 109 Jahren erreicht. Er
erfrieleitet sich bis kurz vor seinem Tode einer sehr guten Ge-
un ei. -

-,.- -...»»s«,z. .

 

eundkseiitekfeeim Jn Paris fonnte man am Aller- «
seelentage die Beobachtung machen. daß nicht nur die Men-
schen-, sondern auch die Tierf..»sdhöse mit Kränzen und
Blumen geschmückt wurden.
ren nach Aussage der Wärter etwa 500 Personen erschienen,
die die Gräber ihrer vierbeinigen Lieblinge mit Blumen
gesenkten Das ist ein recht hedenkliches Zeichen von Ueber-
u ur.
« Die Geheimakten des Jildiskiosk. Unter den im Jildiss

kiosk beschlagnahmtenPdpierem die jetzt genau geprüft wer-
den, fand man eine Lifte aller Geschenke und Geldanweisuns
gen des Exsultans an türkische und ausländische Persönlich-
keit-en. Unter den. Ausländern sind viele Journalisten und ·
aktive Diplomaten genannt. Die Liste verzeichnet alle Ge-
schenke wahrend der? ganzen Regierungszeit Abdul Hamids
Von Interesse ist auch eine im Jildiskiosk gefundene, von
den Sekretären Jzöet und Tachßim nach dem Diktat des
Araberscheichs Eliul Huda geschrietbene Sammlung von Amus
letten zur Vertreibung der bösen Geister. Einige dieser
Stücke sind in kostbaren Schmuck"tücken verschlossen gewesen,
die der Sultan bei besonderen elegeiiheiten trug, um die
Anschläge seiner Feinde unwirksam zu machen.

« —- Auf der Jade bei Wilhelmshaven erkranken
der Sohn des Hotelbesißers gehende und der Stereotvpeur
Severiii bei einer .Segelpartie.
i -— Jn H alle beging ein angebliches Ehepaar Hoenes
mann aus Braunfchweig in einem Hotel Selbstmord.

— Wie aus S t r a ßb u r g i· Elf. gemeldet wird, sind

in den Saargruben drei Bergleute durch herabfallende Ge-
fteinsmassen erschlagen worden. . . .

s -— Jn M a d rid erkrankten 40 Personen an mit Sal-
eeterfäure versetztem Wurftfleisch. 10 Pergiftete starben
ereits.
— Durch den Brand des Zarzuelatheaters in M a d r i d

sind 300 Familien brotlos geworden.
. — Bei Chicago stürzte ein Aiitomobil durch eine
geöffknete Drehbrücke in den Fluß. Alle sechs Jnsassen er-
tran en.

 

Auf dem Hundefriedhof was .

 

—- Auf der ungavischen Station Bieska stieß ein
Personenzug mit einem Gitterng zusammen, wobei sieben
Personen verletzt wurden.

—- Der Hauptmann Herzog von Broglie vom franzö-
sischen 15. Hnsarenregiment in Le Maus wurde wegen
Mißhandlung eines Landwehrmanns verhaften —

Heer und Flotte.
Rekrutenvereidigung in Potsdam. Jm langen Stall

zu Potsdam, dem historischen Exerzierhaus des 1. Garde·
regiments, fand die Pereidigung der Potsdaiiier Rekruten
statt. Der Kaiser erschien mit der Kaiserin, der Prinzeisin
Viktoria Luise, den Prinzen, der Generalität und umgeben
von den fremdherrlichen Offizieren und Militärattachees
um 11 Uhr vor dem Gebäude, vor dem ein Zeugaltar er-
richtet war; vor diesem waren Kanonen und Gewehrpyras
mitten aufgestellt. Die Vereidigung kommandierte General-
major v. Pluskow. Für die Rekruten des evangelischen
Glaubens hielt Divisionspfarrer Richter, für die Rekruten
katholischen Bekenntnisses Divisionspfarrer Dr. Mittendors
eine Ansprache. »Noch der Pereidigung hielt der Kaiser eine
Ansprache an die Rekruten. Die Eidesformel verlas ein
Offizier des» 1. Garderegiments. Die Fahnenkompagnie
hatte die Leibkompagnie des 1. Garderegiments gestellt.

Militiirluftschiffahrt in Rußland. »Die russische Regie-
rung hat sur den Bau von Motorluftschisfen in den nächsten
Etat eine Summe von 1 Million Rubel eingesetzt, um mit
diesem Gelde im eigenen Betriebe Motorluftschisfe zu
bauen. Als erster Typ soll ein halbstarrer Motorballon
gebaut»werden,»der sich in feinen Grundzügen an die der
französischen Militärballons anlehnt. Die Form der Hülle
dagegen soll nicht die in Frankreich üblichen Stabilität-I-
flachen erhalten, sondern diese sollen nach deutschem Muster
angefertigt werden. Als Hauptvorbild dieses halbstarren
Ballons ist die verunglückte ,,Repu-bliaue« angenommen
worden. Als zweites Luftschisf will die russische Regie-
rung einen starren Ballon bauen, nach Art der Zeppelinkow
struktion. Doch man ·ift sich noch nicht ganz einig, ob das
Gerippe aus Aluminium hergestellt werden soll oder ob
man ein Holzgerippe, nach Art des von Oberbaurat Rettig
ersundenen Systems anwenden soll.

Frau Steinheil vor Gericht.
sSechster Verhandlungstag.)

Frau Steinheil soll. wie von eingeweihter Seite be-
hauptet wird, wachsende Furcht vor einer Verurteiluiig
haben, trotzdem der Kriminalschutzmann Rousfet, der sie
s.»Zt.»vie·rzehn Tage beobachtet und begleitet hat, sehr gün-
stig fur sie aussagtr. Er erklärte, daßfeiner Ueberzeugung
nach die Steinheil « » gutem Glauben gewesen wäre, als
sie den amerikanis "en Maler Brulingham als einen der
mutmaßlichen Täter bezeichnete. Brulingshams Verneh-
mung gestaltete sich zu einem heiteren Intermezzo. Der
Maler, ein echter Bohemiem sprach in einem solchen Kau-
derwelsch, daß niemand, auch die Richter nicht, ernst blei-
ben konnten. »Jhm wurde von Seiten des Anwalts der
Angeklagten eine völlige Ehreiierklärung ausgestellt. Der
Jetwelier Sulov, dem die Angeklagte neue Schmuck-gegen-
stande zur·Umarbeitung übergeben hatte,"die sie der Poli-
zei gegenüber als geraubt bezeichnet hatte, deinonftriert,
was er an den«Sachen geändert habe. Frau Steinheil ver-
sucht nachzuweisen, daß der Juwelier sich in den Schmuck-
fachen irrt. Namentlich ein echter und falscher Türkisens
ringspielt bei der Diskussion eine Rolle Alle Beteueruns
gen konnen aber den Eindruck nicht aus der Welt schaffen,
daß der Juwelier recht hat. Frau Steinheil wird boshaft.
Als der Juwelier sagt, daß einmal ihre Tochter feinen
Kommis empfangen habe, antwortet sie: »Weil wir glaub-
ten, es wäre ein Erpresser oder ein Journalist« Eine leb-
hafte Diskussion zwischen dem Präsidenten, dem Verteidi-
ger, dem Zeugen und der Angeklagten schließt die erste
Stunde. Der Kommis des Herrn Souloy Eschart wird auf-
gerufen. Es ist derselbe, von dem Frau Steinheil im Ka-
binett des Untersuchungsrichters sagte: »Ach diese Augenl
Das ist einer der Mörderl« Jn Wirklichkeit sieht der Kom-
uns recht harmlos aus. Frau Steinheil bleibt dabei, daß
ihr eine Reihe von Schmucksachen gestohlen seien.

Sportliches«-«
Eine Parfevalsche Aeroplanftatiom Major v. Par-

seval hat fest ferne Versuchsstation auf dem Tegeler Schießs
plaß ausgegeben und nach Plan in Mecklenbur verlegt.
Bereits in den achsten Tagen wird Major ‚b. Par eval dort
die lugversuche mit dem von ihm konstruierten Flugappa-
rat eginnen. Das im Plauer Seengebiet gelegene Flug-
feld hat eine Flache von etwa 60 Quadratkilometer bei einer
Breite von vier Kilometern. Major v. Parseval hat dieses
Gebiet an den mecklenhurgischen Seen gewählt, um auch
auf diesen Abslüge und» Landungen vornehmen zu können;
zumal seine ·Flugmaschine mit einer Schwimmvorrichtung
ausgerüstet ist. Außer der in Plan errichteten Station
sollen am Müritzsee weitere Stationen errichtet werden.

Förderung der Aviatik durch den Pariser Gemeinderat.
Jm Gemeinderat der französischen Hauptstadt hat sich eine
Gruppe für Aviatik gebildet, die die Mittel und Wege stu-
dieren will, um die Frage der Luftfchiffahrt einer prak-
tischen Lösung entgegenzuführen. Dem Gemeinderat liegt
bereits der Antrag vor, ein jährliches Wettfliegen von
Paris nach einer anderen Stadt mit 100000 Frank zu
dotieren.

205 Kilometer per Stunde im Autol Eine schier un-
heimliche Geschwindigkeit erreichte der Rennfahrer Hemery
mit einem Benzwagen von 200 Pferdekräften auf der Lon-
doner Brooklandsbahm Eine halbe englische Meile fuhr er
mit einer durchschnittlichen Stundengeschwindigkeit von 205
Kilometer, der ·arößten Geschwindigkeit- die bisher mit
einem Automobi erreicht wurde-  

Gerichtliches. »
ä. Ums große Les der Stuttgarter Pferde- und Geld-

lotterie hatte sich zwischen einem Bäckermeister in Böttingen
und vier Arbeitern ein eigenartiger Prozeß entspannen, der
jetzt in zweiter Instanz zugunsten der Arbeiter entschieden
werden ist. Der Bäckermeister hatte durch einstweilige Ver-
fugung die Sperrung des Loses erwirkt, indem er behaup-
tete, das Los zugleich mit sieben anderen Personen in Stutt-
gart gekauft zu haben. Er müsse es verloren haben, oder
es sei ihm gestohlen worden« Die vier Arbeiter klagten
auf Freigabe des Loses und konnten dessen rechtmäßigen
Erwerb eiiitvandfrei nachweisen, während der von dem Bäks
ker angetretene Beweis für die Richtigkeit seiner-Behaup-
tung mißland Die Zivilkanimer des Stuttgarter Land-
gerichts fallte darauf ein Urteil dahin, daß der Bäcker in
sue Aizstihlung der 40 000 Mark an die Arbeiter einzuwils
igen a e.

9' Ein widerlegter Jndizienbeweis. Born Schöffenge
richt in Moringen ist vor einiger Zeit der Mauer Hilde
brandt aus Hevensen zu drei Monaten Gefängnis und ii
der Berufungsinstanz von der Göttinger Strafkammer so-
gar zu fünf Monaten verurteilt worden, weil er in der Obst-
anlage seines Nachbars 44 junge Bäume abgeschnitten
haben sollte, Als Hauptbetveis für seine Schuld hatte dasI
Auffinden einer Säge mit Laubholzspänen in seinem Stalle
gegolten. Etwa drei Wochen nach der letzten Verurteilung
verübte ein Neffe des Obstgartenbesißers Fricke, der mit
feinem Onkel in Unfrieden lebte und wegen eines tätlichen
Angriffs fteckbrieflich verfolgt wurde, Selbstmord. Unmit-
telbar vor-seinem Tode richtete er an die Reduktion ein
Schreiben, in dem er mitteilte, daß Hildebrandt unschuldig
sei und er selbst aus Haß gegen seinen Onkel die Bäume
zerstört habe. Daraufhin wurde das Wiederaufnahmevers
fahren eingeleitet und die Strafkammer in Göttingen er-
kannte in der neuen Verhandlung an, daß dem Geständnis
des jungen Fricke unmittelbar vor seinem Tode unbedingt
Glauben geschenkt werden müsse. Hildebrandt wurde frei-
gesprochen und die Kosten, auch die der Verteidigung, wur-
den der Staatskasse auferlegt.

§ Jm Kieler Werftprozeß wurde am siebenten Ver-
haiidlungstage der Oberwerftdirektor Vizeadmir-al» v. Use-
dom noch einmal vernommen, der sich eingehend uber den
Verkauf eines Fockmastes äußerte. Mit diesen Darlegun-
gen glaubte der Zeuge den Beweis erbracht zu haben, daß
die aus dem Verkauf gezogenen Schlußfolgerungen unruhi-
tig sind und er ist der Ueberzeugung, daß auch in manchen
anderen Punkten Aufklärung erfolgen werde. Freilich ist
er nicht in der Sage, jeden Verkauf aufklären zu können: er
habe mehr zu tun. Er erwähnte, daß die Werft im· Jahre
1908 mit einer sachgemäßen Verwendun von 61 Millionen
Mark zu tun hatte. Das»Altm»ateria betrug dabei nur
400 000 Mark, also noch nicht einmal 1 Prozent.

 

 

Ueber schmiedeeiserne iransiiortable Kochliekde
Die Koch- und Sparherd-Jndustrie hat im Laufe der letzten Jahr-

zehnte einen Auffchwunkhgenommem von dem der Laie sich kaum einen
Begriff machen kann. nter den Fabriken, welche die Herstellung von
Spar- und Kochherdeii als Spszialität betreiben, dürfte das S e n k i n g-
iverk in Hilde-z h eim an erster Stelle stehen. Jm Jahre 1864
gegründet, hat die Fabrik im Lauf der Jahre stetig sich bis zu ihrem
heutigen Uiiisange entwickelt. Jhr Betrieb ist ein ehr ausgedehnter

· _ · '” ‘ unb umfaßt eine ganze Reihe
von Industriezweigen, welche in
einem modernen Neubau ver-
einigt sind. Sie ist mit den

: - vollkommensten Spezialwa-
, ‚_ .....«..««- .·-...-....« « schinen für Massenfaörikation

" ' · « ' ausgestattet und enthält zur
selbständigen Er eu una aller zum Fuch gehörenden Artikel: umfang-
reiche mechanifcge ekkststtetb Stank und Prügewerkftätten mit elek-
trischem Antrieb, Eisen ießeiei, Kesselschmiede, Verzinkungs- unb Ver-
iiickelungsanstalt, Emal erwerk, Klempnerei, Tischlerei, Töpferei, aus-
gedehnte Montierungs- und Lagerräume. Die von der Fabrik herge-
stellten Apparate sind ihren speziellen Zwecken auf Grund langjähriger
Erfahrung mit größter Sorgfalt angepaßt.

Die unter den Namen »Senkiii gh erde« eingeführten unb
allgemein beliebten Herde für Kohlenheizung, Gasheizung oder kombiniert
für Kohle und Gas für Haushaltungen, Herrschaftsküchem Oekonomien,
Hotels und Restanrants werden vom kleinsten bis um größten Bedarf
in fast unerschöpflicher Auswahl geliefert, was Größe und Art der Aus-
ftattun angeht. Die reichhaltigen Kataloge der Fabrik zeigen außer
dem ePnfach lackierten Herde für die liescheidene Arbeiterwohnuna Ein-
richtungen elexzantefterAusstattung mit Emaille und Nickel für Herr chafts-
kiichen, Villen, Schloßküchen usw. .

Es verdient hervorgehoben zu werden, daß die Senkingherde im
wahren Sinne des Wortes Eparheide sind im Vergleich zu den vielfach
noch vorhandenen gemauerteii Herden und Kochniafchinen. Welchen
Raum nehmen le tere in der Küche unütz ein! Ein schmiedeeiserner
Senkiiigheid hat - ei halber Größe mindestens die gleiche Leistungs-
fähigkeit Das ist erreicht dadurch, das die Heizgase vermöge der
rationellen Bauair in vollkommenster Weise ausgenutzt werden. Die
Folge davon ist fparsanister Verbrauch an Brennstoff.
Außerdem bieten die Seiikin herbe auch den Vorng des Kachelherdes
durch die· darin angeweiidete ähamotteausmauerunm welche die Wärme-
aiisstrahlung hindert und dem Hcrde außerdem eine u n b e g r enz te
Daiierhaftigkeit verleiht. Besonders ivichtig ist dieses bei Anlagen für
angesirengien Betrieb in Hotel-, Restaurationss und Anstaltsküchen, wo
jede Störung sich auf das unangenehmste bemerkbar macht. Hier
sind die Ansprüche, welche an das Material gestellt werden, ganz erheblich
gesteigert, so daß für solche Küchen nur noch der extra schwer gebaute,
fchmiebeeifernd aus emauerie Sparherd verwendet werden dars. Daran
schließen sich die ärmevorrichtiingen, Spülvorrichtiingen, Heißwasser-
versorgung vom Herdfeuer ans usw. Einige dieser Anlagen find
neuerdings in der Nähe von Hirschberg -iiiontiert und zwar: Hotel
Josefinenhütte, Königs Hotel, Dberfchreiberhau, Blockhaus des Herrn
Kommerzieiirat Füllner in sltiarmbrunn. Bemerkt sei daß das kürzlich
eiiigeweihte Osfizier-Geiiesungsheiin Falkenstein i; . ebenfalls mit
SenkingiApparaten aiisgettattet ist und daß diese bei der Eröffnuiig
durch Se. Majestät deii Kaiser eingehend besichtigt und als musterhaft
bezeichnet sind. Jn allen Kaiserlichen Schloßtüchen sind Apparate von
Senkingwerk anzutreffen.

Die Firma Teniiier äBöusOpHirschberg hat ' die Vertretung
für den Ort und die weitere Umgebung von Hirschderg und erteilt
gern Auskunft «
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Die geschweißten im Vollbade verzinkten

baaeappataie u.
wascbmascbinen

Staubsauger
. System ‚.aeanß“

stehen in Konstruktion und Leistung auf

« « « i höchster Stufe.
Bitte verlangen Sie Broschüre von

O

 

Oskar Hanse, Vertreter für Herisilidiikf
"---—«vs
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sil- Damen- III-
n. Herren - Gummi-Spezialitäten,
französische und amerikanische
aller Sorten, nur in bester Quali-
tät, sind stets zu haben u. empfiehlt

Paul Bär, s
Versandgeschätt Glauchan (Sa.).

Kataloge frir Erwachsene
(hochinteressant) versendet gratis
und franko, verschlossen als Brief
gegen 20 Pf .-Marke. Bitte Kata-
loge zu ver angen. D. O.

‚

n'—

    

- —.v-.V.ll-I-.t-S-—.M
Konrad Bepfl'e, Warmbrunn
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ists-s- Hermsdorferstrasse l7 nun

Optische Waren ‚
Grösste Auswahl in Brillen und Pincenez,
Opern- und Ferngläser, Barometern und

esseng Thermometern stieng

Alle Augengläser werden mittelst Prof. l)r.Butows »

Optomcter dem Auge passend ausgesucht.



 

.,Gallerie« Warmbrunn
Freitag, den 12. November-

U‘ the- I

Abnnuementschs Konzert
nglIch

Mantis-Konzert
bes Stapellmeilters Gustav Damm

Anrerlefenei Programml
Biolin-Solo (Rapellmeilier Damm)
Anfang 8 Uhr. Eintritt 50 Pfg.

Nach dem Konzert:

I- Ball I

Als Koehfrau
empfiehlt sich

Frau Kleinert, Voigtsdorferftn 8.

 

  
Sesobütlssllrbllnnng. "

Einer geehrten Einwohnerschaft von Bad Warntbrnnn und

“wenn die ergebene Mitteilung, daß ich heute, Donnerstag-
an der Iongertbrüeke eine

Hallein} n. linkshian-
eröfsne, die in jeder Woche vorläufig, jedoch nur MittwochQ

Freitag-, Sonnabends nnd Sonntags geöffnet iit.
Jch bitte allfeitig unt geneigtes Wohlwollen, wie ich anderer-

seits ntit nur guter thIhnfter Ware bei billigsten Preifen

dienen werde.
Hochachtend

Pauline Kühn. 
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. ist die Vorrichtung der Hauswäsche mit I

. . demvoukommenetenselhattlltigen I

. Waschmittel von höchster .

e I S] Wasch-und Bleichkrnl’t. Wisch!

' von selbst ohne jede Arbeit und I
I Mühe, hleicht wie die Sonne. schont |
. das Gewebe und ist absolut unschädlich .

. « :: Ueberail erhältlich. :: -: ::

. let-Lemnos FABRIKANTEN: '
II .

« Henkel Ze- co.. Düsseldorf. _

I I I I I I I I I I I I I I I I I s I I

 

Reichiicher mag!
Ierlanf morgen, Freitag, oon früh 8 Uhr ab auf dem Nenntarlte

thhlinu, SIIIIohI‚ Sohollfüch, Schollen,
HIIIII, Haltungen.

Dxim c‚Siebert: w
AIuIIII-It hilli I Ilsaolsonssssoss und «

Ists-Mo I Marinnden.

Warnemünder Fischhandelshaus
crensersdprf i. 8195., haltesielle der Straßenbahn, gegenüber der Polt.

Yliminnlnlis „eine Hitman-Essenz“
mit der Schutzmarke „Licht“

tausendfach bewährtes „Thüringer Hausmittel“ «

versendet an Wiäderverkäufer pro Dutzend Flaschen Mk. 3,80.

Eine Postkiste von 30 Flaschen Mk. 9.50 — portofrei unter Nachnahme.

i0. winken-ann- nicht. franlunrr a. Oder rs.
Bestandteile: Ol. menth. pip. u. crisp. 1 Ko. Ol. lavand. rorismar. foenic.

anisi, cass. ää0‚250 K0. aether 8 K. Kampf. 2 K. spir. vini. 100 K.

ists-inder (eine Brauerei . mrwn I- Prinra «-

So"ntrner-Ueberzieher TMaß!ägIOI
V 110 we entian »den Ich bitte benlelben habe wieder billigft abzugebendes andern erhaltenen, ‚Illl 'illk'II'
weder ballfifgufk bei mir abzugeben.

ein-m sum-, Jana-ermitte- Doseinirun gerammt.

Gesutht wird eine

illohnnngmonensMnlszonbons
mit Zwitter-Grimm

site-meinten stetem-. thirty-am am: tmgiegiiocksküchå leapertiI

wrinrnnsrurrårnss Inn-Inn ins-rni- « s M
Für die Reduktion verantwortlich II}. Staffa in Warmbrunn

 

Palet 25 und 50   

Blattlinie: Hirichbern
Donnerstag, denl‚11. November

Schiller- IseipVoriiellnng

 

W sich die I] H l M i
Belle„,„‚„„‚;::;;;,„:; Ill M lllll HSS III

die beiden ungemein ein Trauerspiel in 5 Akten von Friedrich
geführten .'. .°. ..° .'. .‘. Suchiller .

van den Bergh'.chen — (”III DOIIem Städter).

Margarine-Marken „Wimu

VIICIIO und Clever-Sie! «-
errungen und zwar wegen litt-es ausgesprochenen Butter-— « "

geschmacks, des köstlichen Aroma: und nicht zum wenigsten

wegen der bei ihrer Verwendung ermöglichten grossen Ersparnis- »-

Erhältlich in allen des-ero- Kolonialweren-Geechalten, - , « 
Donnerstag
Frische Zerster
Näncherwareu

bei

Waldemar Zimpel
Warntbrnnn nnd Herifchoorf.
 

lulailuannn
Hirschberg i. Sehl.
Grüßte Auswahl

l Handarbeiten I
Honiaparte Neuheiten

M

Kissettplattety Serviertifthdetlett
IS- HilIqu U
Nur elegante Ausführungen.

Letnenesanoarbeiten
zu sehr billigen Preifenl

Kissenbezüge 0,23
Toblettdeckrhen 0,15
Küchenhandtürher 0,30
Stubenhandtüther 0,00
Wüsthebentel 0,65

Tvpilaopmtulcheu 0.35
Lantpenpntztafthen 0,55
Silatnmerlthiirgen 0,48
Wafrhtifrhgarnitnren 1,00
Seroiertifchdeelen 1,30
Küchentisrhderlen 1,00
Wafthlorbdeelen 0,75
Irühstürlobentel 0,15
Plüttbrettbezüge 1,10
Besenoorhünge 1,30
Lünfer 0,00
Rühntafehinendeelen 0,95
Marttnetze 0,00
Marltiorbderlrhen 0,30
Wandfchoner 0,75
Befterltafrhen 1,10
Ienerzenge 0,35
Bürftentafthen 0,15
Journaihalter 0,45
Stanbtntbtaltben 0,35
Schlittsehnhtasrhen 0,70
Plütteifenhüllen _ 0,45
Bartbinden 0,25
Siiicbenltreifen nnf Leinen ge-
zeichnet Meter 0,20

PIInItIngIrI
D. “I OI Stickglrll

I-StickII dI ·-
Iold- u. SiIhIr-cnnfillI.

Kaffee
stets leitete Rüstung

aus der Großinfterei
sieh-PoIl-ools«8eipzig

fowie

'I'II nnd Kalt-o
in bekannter Güte empfiehlt

Heinrich Inn-o
Kolonialwarenihanblung

einfallen i. ”Ich, Markt Sie. 24.

 

Hotel Rosengarten.

 

Speifekartoffeln
(Magnunt bonum)

Unfortierte

Futterkartoffelu
sowie

Roggenpflogelftroh
. giebt billigft ab Paul Winkler

sifsg :: Dominittm Oerifchdorf.

  

  

 
Sonnabend, den 13. November-

Großes Srnmeinichlachten
I-‘rllh WIIIflIiIoII und Ins-It

M AbendI IavIIIIIIIhA

Gastho »zum Damhirsch«
Sonnabend n. Sonntag, den 13.11.14. d. 93.:

Einweihungssseier
mit Vlild- und Geflügel-EIIIn

und musikalischer Unterhaltung, wozu freundlichft einluden

Wilhelm berbst und fran.

Oberschänke Voigtsdorf.
Ionnalmto, den 18. November-r

BEIDE-S-
wozu freundlichsi einladet

   

I’Iul Prenzel.

Ferienstimmung
in dem Hause Inrmhrunn. HermIdorfIrItrnIII 8,
ift zu IIrIniItIn.

Nüheres bei 0. Iuttmnnn, Hernridorferftraße 24.

OOOOO‘OOOOOO'OOOOO

Besonders preiswert:

 

 

Kohlenlaften „berlnles“ ntit bolgboben, mittelgroß . 1,15 mit.
Türoorleger ................ 50 Pf.
Glueerinfeife ............... 8 „
(brannte-(Eimer, 28 cm ............ 90 „
Wetter ..................« 1,00 m.
Semmellorb mit Bügel ........... 1,35 „
Schwarzwälder Uhr ............. 90 Pf.
Plüsthstisrhdecken in vielen Farben ..... Stück 7,-—- m.
Schlafderlen ................_ 95 Pf.
Belonrbarchent, 2II. Meter . . . . . . . . . , —- m.
ziillgarbinen . . . .. ......... 05 und 75 Pf.
Linon, 15 Meter ........ -. . . . . . 7,50 m.
BarthentsIranenhentd, 105 cm . . ._ . . .» . ." . 1,—— „'
Barchentsherrenhenrd, 100 cm ......... 1,15 „-
Weiße Sportfrhals ............. 1,-- „ -
Weiße Kragenfthoner ........ 50 Pf. und 1,-—— „
Gestrirlte Domenhnndfrhnhe, weiß und farbig. . Paar 50 Pf.
Trilotssamenhandfehnhe ......... Paar 40 „
Belonrbarthentsllnterroel ........... 1,25 8!.
Stillen, geftirlt nnd gefüllt .......... 1,50 „
Klumrnersrhürzen . . : ........... 1,—— „
Deckenstoffe für banberbeiten, 160/170 cm breit, Meter 3,—- „
VeionrsBarrhentsBlnfen . .. ...... 1,90 unb 1,—-—
Tellertnützen ............... 90 Pf-.
Puppen mit Schlafengen, 38 cm groß ...... 1,30 m.

Georg Pinoff
Hirschberg i. Schl. ·

ooooqooooooooooo
Für die Jnferate verantwortlich P. F reger in Warmbrunn

Druck und Verlag der Bnrhdruckerei der ,,Warmbrunner W‘ (Sah: 3. G. Bethge) in Bad Warntbrunn


